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Die BtMWg im Reich.
Bad Nauheim , 11. D ?zbr. (W. B.) Heute

vormitta« hielten et« « 800 Angehörige des S »ldatrnr «teS
des 1*. Armeekorps in der hiesige» Turnhalle eine Der-
famtnlu«f ci . Den Borsitz führte der Vertrauensmann
des 18. Armeekorps, Sergeant Kremser. Redakteur.
AIt» «iler sprach über die innere und äußere Lage der
deutschen RepiMk Hauptmann Müller gab Richtlinien
für die Eoldatenriite. Oberleutnant Stenbebach hielt
einen Vortrag über Dewobilisationsfragen . Nach dem
Vortrag des Redakteurs Alt» eier wurde folgende Ent.
schließung angenommen:

Hie heute in Bad Nauheim tagende Rtteoer-
fammlung der Truppen des Bereichs des 13. Armee,
korps bekennt sich zu der Regierung Ebert Haas«
und fordert die baldmögliche Einberufung der National»
Versammlung zur Sicherung und zum Ausbau der
Republik. Hie Versammlung verurteilt aufs Schärfste
das unoerantwortliche Treibe» der SpartakuSleute
und »erlangt , on der Regierung, daß sie ihm sofort
mit «len Mitteln ein Ende macht. Als ebenso
selbstverständlich muß jeder Versuch gegen die Reoo.
lution, die von rechts gemacht wird, aufs Schärfste
bekämpft » erde».
Marburg.  10 . Hez. Die hiesige Organisation der

Demokratischen Partei telegraphierte an den Reichskanzler:
„Obwohl mir die Rachricht der Zeitungen, daß dt«
deutsche Regierung in die Auslieferung des ehemaligen
deutschen Kaisers »or ein internationales Gericht «inge¬
willigt habe, für unwahr , « eil unmöglich halten, fordern
mir Sie auf, im Namen der nationalen Ehre aufs
Schärfste gegen die Möglichkeit einer sfolchen Handlung
unserer Reichsregierung Protest einzulege».

München.  10 . Dezbr. Einen neuen Protest erließ
der Kammerpräsident ». Fuchs mit folgender Erklärung:
Die provisorische Regierung des VolkSstaatrS Bayern hat
die Wahlen für d«n neuen „Landtag" auf den 12. 1.
15)19 ausgeschrieben. Der gesetzlich gewählte Landtag
besteht noch zu recht, da er nicht aufgelöst ist. DaS
Recht »nr Auflösung besitzt die provisorische Regierung
nicht. Wenn sie sich gleichwohl solches Recht «»maßt,
so muß die Vertretung deS bisherigen Landtages frier,
lich Verwahrung dagegen einlegen, daß die Neuwahlen
zum Langtage unter gesetzwidriger Ausschaltung deS ge¬
setzlich gewählten Landtages eingeleitet werden sollen.

Leipzig,  10 . Dezember. Eine »on der Leipziger
Demokratischen Volkkpartei am Montag «bend abge-
Haltens Versammlung im Kristall-Palast ist von den
Unabhängigen gestürmt und gesprengt worden. Bet
Beginn der Ansprache kletterte eine Gruppe von Soldaten
und Matrosen mit dem bekannten Dr . Geyer an der

Spitze auf das Podium . Es kam z» einer algemeinen
Schlägerei, und die Bürgerlichen wurden in den Saal
hinuntergedränzt, wobei eS nicht ohne Verletzungen
abging. Sogar Gegenstände, z. B. eine gefällte Master,
flasche, wurden zwischen die Anwesenden geworfen. Die
Bürgerlichen verließen darauf den Saal , worauf der
„Sieger" die Vorgefundenen Flugblätter der Demokratische»
Partei unter Hohn- und Schmährufen »erbrannte. —
Zwischen 11 und 12 Uhr nachts sammelte sich »or dem
Gebäude der „Neuesten Nachrichten" eine aufgeregte
Menge an und erzwang durch die Drohung , den Betrieb
zu stürmen und zerstören zu wollen, den Verzicht auf
die Wiedergabe deS Berichtes Aber Versammlung. Hie
Leipziger „Neuesten Nachrichten" erhoben in einem Tele-
gramm an die Volkrbeauftragten Ebert und Scheide,
mann auf das Entschiedenste Einspruch gegen diese
Vergewaltigung und »erlangte» oon der Reichsregierung
die zugesagte Sicherung »on Preffefreihest und den Schntz
deS persönlichen Eigentums durch die bestimmteste An-
Weisung an den Arbeiter- und Saldatenrat Leipzig. Ja
gleicher Weise wurde bei den Volksbeauftragte» in Dresden
Einspruch erhoben. Der sächsische VolksbeaustragteGeyer
erklärte, er »erurteile jede» gewaltsamen Eingriff in di«
Arbeit und den Betrieb der Preste, « eil er auf dem Boden
volkommener Pressefreiheit stehe.

Berlin,  10 . Dezbr. Dar ReichSbank-Direktorium
hat von allen Bank- und Sparkassen-Genessenschaften
verlangt, sämtliche Mieter von Schließfächern, sowie dir.
jenixen, welche nach dem 1. Juli 15)18 »erschlossene De.
potS eingerichtet haben, aufzufordern, in einer im Wort¬
laut »orgefchrirbenen Erklärung verbindlich zu »ersichern,
.daß in dem Schließfach oder »erschloffeuen Depot keinerlei
Zahlungsmittel , Gold, oder Silbergeld. Banknoten »der
Kassenscheine, aufbewahrt (werden. Entsprechend» Auf-
fordernngen werden die Zentralen des deutschen Banken-
»nd Bankiergewerbes, des deutsche« Sparkaffenoerbandes,
des allgemeinen Herbandes der auf Selbsthilfe beruhende»
Erwerbs- und BerufSgenostenfAaften, der Haupioerband
deutscher Sewerbe-Senostenschaften, der ReichSoerband
der deutschen landwirtschaftlichen Genossenschaften an ihre
Mitglieder richten. Die preußischen Staatsbanken und
die Zentralgenoffenschastskaffe» und die Mitglieder der
Bereinigung »o» Berliner Baaken und Bankiers hsben
daher an ihre Kunden, welche>Schlteßficher besitzen oder
nach dem 1. Juli 1918 »erschloffeue Depots errichtet
habe», dar Ersuche» gerichtet, falls in ihren Schließ,
fächern oder Depots keine Zahlungsmittel sich befinden,
dies schriftlich zu versichern. Im Falle in ihnen aber
noch Zahlungsmittel irgend welcher Art »orhanden fein
sollte», » erden die Kunden ersucht, diese alsbald zur
Gutschrift einzuzahlen.

B e r l i « , 10. Dezbr. Das preußische Finanzmini
sterium hat, wie die „B. Z " hört, die Absicht, eine öf.

frntliche Eroiterung der Frage einzuleiten, wie die be-
schlagnahmten Krongüter, Schlösser, Theater und Kunst¬
sammlungen us» . auch in Zukunft »erwaltet und ge-
gebenenfallS aufgeteilt werden lösten, um all«Anregungen
rntgcgenzunrhmen bezw. die Wünsche der einzelnen Städte
und Prooinzen zu hören. An Wünschen wird es ja
nicht fehle« und »iele sind bereits laut geworden. So
»erlangt z. B. Hannooer das ehemalige königliche Theater
für sich, um es in ein Stadttheater umzuwandeln.

Berlin,  11 . Dezbr. Der „Vorwärts " wendet sich
mit großer Schärfe gegen die Äußerungen des unabhän-
gigen preußischen Ministers Adolf Hoffman», der erklärt
hatte, di, konstituierende Nationalversammlung müßte,
wen» sie nicht in der Mehrheit sozialistisch wäre, nach
russischem Muster mit dem Bajonett auseinandergejagt
werden Der „Boraärts " schreibt dazu : Wir jmüffen
dazn erklären, daß wir niSt imstande sind. die Auße-
rnngen de» Minister» zu decken, wir « üssen sie oielmehc
preiSgeden. Die Nationaloerfammlnng , die »on allen
mehr al» 20 Jahre alten Deutsche» ohne Unterschied
de» Geschlecht» gewählt werden fol , ist der Willens-
autdruck des Volkes, dem wir uns a>e unterordnen.
Wir detrachte» jeden Versuch, sich gegen den Wilen des
Volke» aufzulehnen, als verbrecherisch und halten die
Anwendung jeden Mittels für seine Abwehr für geboten.
Wir halten die Anffasinn, des Ministers Adolf Hoff-
mann aber nicht nur für grundsätzlich»erwerflich, son¬
dern auch für dumm, denn die Deutschen sind keine
Russen und sie dürfen nicht dulden, daß man ihre recht¬
mäßig gewählte Bertretnng mit dem Bajonett ausein¬
anderjagt. Wir bedauern aufs tiefste, daß ein Mitglied
der gegenwärtigen Regierung eine solche Äußerung tat
«nd daß ein früherer Sozialdemokrat sein Programm
so gründlich »er,essen kann.

Berlin,  11 . Dezbr. Die wegen angeblichen Hoch-
orrrats »erhasteten Großindustriellen August Thyssen.
Fritz Thyssen, Eduard StinneS , die Direktoren Herrle,
Becker, Wutz, Kommerzienrat Küchen «nd AsiefforSteuz
sind auf Anordnung des preußischen Ministeriums des
Inner « heute sämtlich freigeleffeu wordeu. Der Keiner,
der dar Gespräch belauscht haben « olle und dessen AuS.
sage« sie sehr belasteten, erscheint nicht als unbedingt
glaubwürdig, Der Wirt des Lokals, in dem die Zu¬
sammenkunft ftattgefunden habe« solle , hat bekundet,
daß bei ihm eine derartige Konferenz überhaupt nicht
stattgefuuden habe.

Berlin.  12 . Dez. Wie die „B. Z." schreibt, ist
die Entente alem Anschein uach tatsächlich nicht geneigt,
mit der sozialistischen RegierunK und den Arbeiter, und
Soldatenräten z» »erhandeln, da sie in diesen Körper¬
schaften keine Bertretnng des gesamten dentschen Volkes
erblickt. Sie dürfte morgen bei den Verhandlungen über
die Verlängerung des Waffenstillstandes in Trier eine

Das Glücksarmband.
Roman von R en t t o h.

(Nachdruck verboten^
(14. Fortsetzung.)

Unhörbar richtete die alte Frau sich vollends empor
und griff nach ihre» Kleidern, die sie rasch überwarf . Ihre
Hände zitterten stark, aber sie suchte sich zu beherrschen.
All ihre Kräste nahm sie zusammen, glitt vorsichtig vom
Bett herunter , schlüpfte in die kleinen Hausschuhe und
schlich, immer den Fremden im Auge behaltend , naher
an die Tür heran . Sie war jetzt vollkommen bei Sinnen
und wußte nun auch ganz genau : Da drinnen war —
heute jchon zum zweiten Male — ein Fremder . Sie
hatte am späten Nachmittag auch plötzlich ein Geräusch
dort in Christas Zimmer gehört, war resolut dem Ton
nackgeqangen und hatte einen fremden Menschen im
Zimmer stehen sehen, ohne ihn freilich im Dämmerlicht
genau erkennen zu können. Er hatte das Etui in der
Hand , in dem ihre „blaue Schlange " lag, dieser Reif, an
dem sie-einst so gehangen , und den sie nun seit langem
so haßte — jawohl haßte —. und den sie doch nicht
hergeben würde , nicht um alle Schätze der Erde.

Nicht einen Moment hatte sie sich besonnen, war ganz
still ins Zimmer getreten , hatte zugcsehen, wie der Fremde
das Etui wieder an seinen Platz in dem Glasschrank
stellte, und hatte eben vortreten wollet , als er sich umge¬
blickt und sie stehen gesehen hatte. Wie dann alles ge¬
wesen, wußte sie nicht mehr recht ; denn ihre Gedanken
verwirrten sich nun doch. Nur das eine wußte sie ge¬
nau : Der Fremde war an ihr vorübergestürzt durch
die Zimmer bis ins Vorzimmer , hatte die Wohnungs¬
tür aufgesperrt und ausgerissen, und daraus hatte sie
deutlich seine Schritte draußen im Hof und endlich das
Geräusch der Gartentür gehört.

Trotz ihres Alters und ihrer Gebrechlichkeit war sie
ihm nachgefolgt, wobei sie in ihrer ungeheuren Angst,
dieser Unbekannte könne ihr etwas geraubt haben von
ihren Schätzen — von diesen toten Dingen, an denen idr

alles ö)erz meyr hing ais an auem Lebenden , außer
an Christa —, die Wohnung offen gelassen.

Aber der Fremde war viel schneller als sie gewesen,
und als sie, zitternd außer sich, in das Borkenhäuschen ge¬
treten, weil sie gemeint, dort hätte er sich vielleicht ver¬
borgen, hatte sie ihn plötzlich aus einem der nahestehen-
den Gebüsche Herstürzen und mit riesigen Sätzen dem Hause
zueilen sehen.

Weiteres wußte sie nichts mehr : eine furchtbare Er¬
schöpfung hatte sie jählings überfallen , und sie wareauf
das Rohrsofa gesunken.

Und nun war sie erwacht — in ihrem Bette , und
dort in Christas Zimmer stand wieder der Fremde , der
sich in so unerhörter Weise hier in ihr strengbehütete»
Haus eingeschlichen hatte . Was wollte er nur bei ihren
Erinnerungen ? Und weshalb betastete er die Wand dort
so genau?

<2le stand und starrte den Unbekannten an, und
dann , als der Fackelschein der Kerzen für einen Augen¬
blick sein Antlitz mit hellerem Licht überstrahlte , begann sie
zu zittern.

„Hans, " — murmelte sie mit totenblassen Lippen —
„Hans !" Dabei streckte sie wie zur Abwehr die mageren,
feinen Hände vor, und in diesem Augenblick hob Doktor
Norbert den Kopf.

Einen Herzschlag lang standen sie Auge in Auge,
beide vollständig fassungslos, eines vom Anblick des
andern überwältigt , dann griff die Greisin mit de»
Händen in die Luft.

„Die Toten werden lebendig ", sagte sie heiser.
„Geh fort, Hans , geh fort ! Es ist ja alles schon längst ge¬
storben !"

„Nein," antwortete Hans Norbert , „ich lebe ! Ich
bin ein Mensch von Fleisch und Blut und einer, der es
gut meint mit Ihnen , gnädige Frau , und mit Ihrer
Enkelin. Erschrecken Sie nicht über mich! Ich — ich —"

Er wollte die Lüge Vorbringen, die er früher erdacht,
aber die alle Frau ließ ihn nicht weitersprechen.

„Nicht reden," — rief sie und hob wieder, wie abweh¬
rend die Hände — „nicht reden ! Die Stimmen sind ver¬
hallt und die Menschen vermodert ! Tot bist du. Hans

Norbert , tot jur alle Zeit ! Ich muß nicht mehr denken
daß du lebst und atmest und froh bist! Stumm bist du
geworden ! Und alles, alles ist vorüber — ganz vorüber !"

Sie schluchzte auf, wild und leidenschaftlich, und
völlig rat .os stand Doktor Norbert ihr gegenüber . Was
sollte dies alles heißen ? Er begriff nicht, was die alte
Frau so furchtbar erregte . Wie eine Erlösung begrüßte
er daher den scharfen Ton der Klingel , der durch die
Stille flog.

Auch die Greisin hatte ihn gehört , mitten hinein in ihr
schweres, haltloses Weinen und hob horchend, den Kopf.

„Die Toten sollen zu den Toten !" sagte sie wie be¬
schwörend, dann ging sie wankend durch die Zimmer , und
er hörte, wie sie draußen öffnete.

„Christa l"
„Großmutter !"
Sie hatten es fast zugleich gerufen , die alte Frau

furchtbar erregt, das Mädchen glücklich, daß die Greisin sich
schon so weit erholt hatte . Und nun mischte sich noch
eine Stimme ein, dünn , altersschwach, aber trotzdem sehr
energisch.

„Meine liebe Frau Herton , was ist denn das?
Sie brauchen entschieden jetzt Ruhe ! Nach dem, was
mir Ihre Enkelin erzählt hat , müssen Sie nur an
Schonung denken! An Schonung , meine liebe, gnädige
Frau ! Was soll das heißen, daß Sie hinter Christas
Rücken aufstehen und herumlaufen ? Das verbiete ich
einfach! Ich verbiete es !"

Die dünne Greisenstimme schnappte über, der alte
Doktor aber hatte bereits seine Patientin unter dem Arm
gefaßt und leitete sie sorgsam über die Schwelle.

Hier stand er Hans Norbert gegenüber , und im selben
Moment ftel auch der Blick der alten Frau auf den Kunst¬
gelehrten.

„Sie sind noch da, Monsieur ?" — fragte sie in einem
sonderbar geringschätzigen Ton . — „Warum sind Sie
noch da ? Wer hat Sie gerufen ? Ich nicht, mein Herr.
Gehen Sie doch zu Ihrer Frau in Ihr schönes, großes
Haus ! Ich bin nur eine einfache Wiener Bürgerstochter.
Was wollen Sie von mir ?" . . . .

(Fortsetzung folgt.)



dahingehende Erklärung abgeben . Angesichts dieser Sach
läge finden im Kabinett Verhandlungen über die Frage
statt , ob der Reichstag wieder einzuberufen sei, » m der
gegenwärtigen Regierung eine parlamentarische Grund:
läge zu gebe». Ran rechnet daher in uuterrichteten
Kreisen damit , daß der Reichstag bereits anfa »g nächster
Woche zusammentritt.

Hohensalza, 8. Dezbr . (W . B .) Der hiesige
Soldatenrat beschloß in seiner letzten Sitzung einstimmig
die Absetzung seiner beiden Vorsitzenden Bnrchard und
Dr . Schröder , die durch ihre wenig vaterländische polnisch
orientierte Politik lebhaften Anstoß beim Deutschtum er¬
regt und bis zuletzt die Aufhebung ' des so notwendigen
Heimatschutzes Ost mit alle« Nachdruck betrieben hatte ».
— Gestern wurde hier ein Arbeiterrat gegründet , der
aus 8 deutschen und 12 polnischen Mitgliedern besteht
und durch Zuwahleu erweitert » erden s»L.

Die Krieden- koufereuz
Genf,  10 . Dezbr . Wie der „Populaire " meldet,

hat der Vorstand der französischen FrtebenSgesellschaften,
vertreten durch Prof . Charles Nichet, dem Deputierte»
BokanowLky und dem ehemaligen Abgeordnete » Le
Foyer , dem Votschafter der Vereinigten Staate » in Paris
eine Adresse an den Präsidenten Wilson überreicht , w».
rin er die Bedingungen eines dauernden Friedens in
Erinnerung bringt und den Wunsch ausspricht , daß
Wilson selbst die FriedenSverhanblnnge » leiten und sein,»
Aufenthalt in Europa fo lange ausdehnen möchte, bis
der künftige Verein der Völker gegründet sei. Der Bot-
schafter Sharp gab der Abordnung di, Versicherung, daß
der Präsident Wilson unerschütterlich an den Grund,
sätzen der demokratische» Organisation der Welt festhalten
werde . Der Frieden müsse gerecht sein, « m Dauer zu
haben und die Abrüstung müsse dar neue Leitalter krönen.

Lugano,  10 . Dezbr . Nach einer »om Dampfer
„George Washington " kommenden drahtlosen Meldung
hat Wilson gegenüber dem mit ihm reisenden fran¬
zösischen Botschafter Jusserand geäußert , er wolle der
Friedenskonferenz beiwohnen , um persönlich seine 14
Punkte , die dem Friedensprogramm zur Grundlage
dienen solle», zu entwickeln. — Nach eiuer Pariser
Meldung des „Corriere dela Sera " treten die Ver¬
bündete « in der zweiten Dezemberhälfte nochmals zu
einer Borberatung über die FriedenSbedingunge » in
Paris zusammen . Die eigentlichen Friedenskonferenzen
beginnen dann im Januar , und zwar wolen die Ver.
bündeten zunächst unter sich die Bedingungen aufsetze»
und sie erst dann den feindliche» Vertretern vorlegen.

Basel,  12 . Dezbr . Wie die „Daily Rail " auS
New Kork berichtet, hat die Vereinigte Presse bald nach
Abfahrt des Präsidenten Wilson folgende nichtamtliche
Botschaft an die amerikanischen Leitungen versandt : Der
Präsident reist nach Europa , um für die amerikanischen
Ideale einzutreten und um im wahren Sin » für sein«
vierzehn Punkte zu kämpfen . Der Präsident wird am
FrtedenStisch auf der Freiheit der See , und der »llge.
«einen Abrüstung bestehen. Wenn er das Dreijahr «,
marineprogramm der Vereinigten Staaten unterstützt,
so meint er damit , daß keine Nation eine Überlegenheit
zur See haben darf . Die Meere , so meint er, solle»
von der ganzen Welt bewacht werden.

Gi«e deutsche Protestnote.
Berlin,  11 . Dezbr . (W . B .) Der Vorsitzende

der deutsche» WassenstilstandSkommissio » in Spa«
richtete am 9. Dezember an den Vorsitzende» der inter-
alliierten WaffenstilljtandSkommission folgende Not «:

Wiederholt ist eine anständige und wohlwollend«
Behandlnng der Mitglieder der deutschen Übergabe-
kommission für roüendeS Material gefordert worden.
Obwohl es sich um Organe der WaffenstillstandSkommissiou
handelt und trotz der von Marschal Foch für das
Eiseubahnpersonal gegebenen Zusicherungen sind die
Mitglieder der übergabekommissione » weiterhin in höchst
unwürdiger und entehrender Weise behandelt worden.
In Brüssel soüe» etwa* *0 deutsche Beamte und Eisen-
dahnbedtenste/e in zwei Zimmern untergebracht sein, in

denen nicht einmal für Betten gesorgt war . In Lüttich
haben sich Mitglieder des Eisenbahnpersonals in unge¬
heiztem Zug aufhalten müssm , weil keine Quartiere
angewiesen wurden . Am *. Dezember nachmittags
wurden sie in Gruppen zu zwanzig Mann zum Sss-n
geführt . Voran giug ein Schutzmann , zu beiden Seiten
je drei Soldaten . Beim Verlassen der Bahnhofs rief
der Schutzmann der Beoölkerung laut zu : „Attentioa!
faites place pour les sales Boches , marche a Paris!
(Achtung , Platz für die schmutzigen Lumpe », Marsch
nach Paris . D . Schrift !.) Der Schutzmann trug die
Nummer 115. Die Deutschen wurden darauf von
der schreienden Menge beschimpft. Als die zweite
Gruppe zum Asien kam, war dt« erste noch beim
Essen. Die Leute der zweiten Gruppe mußten
sich daraufhin an die gegenüberliegende Wand stellen.
Der Schutzmann stand dabei , ebenso vier Mann der
Bewachung . Das Publikum konnte die deutschen Be¬
amten auf diese Weise länger als eine halbe Stunde
lang beschimpfen. Als die Deutschen am 8 Dezember
an der Mauer standen und auf das Essen warteten,
kam ein französischer Offizier »orbei und rief laut in
deutscher Sprache : „Ihr deutschen Schweine seid Ihr
da ? Euch müßte mm kaputt machen !" Ferner »erboten
die belgischen Soldaten den Deutschen dak Rauchen und
sprechen . Deutsche Noten zu SO Mark wurden nirgends
angenommen . Außer dem Mittagessen erhielten die
Leute keinerlei Verpflegung , auch kein Brot.

Segen diese unerhörte Behandlung ehrenwerter beut-
scher Männer , die im Vertraue « auf die Zusicherung
FochS nach Belgien gekommen sind , wird schärfster
Protest erhoben . Bestrafung der Schuldigen wird erbeten.
E » wird mit allem Nachdruck darauf hingewiesen , daß
unter solchen Verhältnissen keine« deutschen Manne zu¬
gemutet werden kann , im geräumten Gebiet Dienst zu
tun und daß somit die Ausführung der Waffenstilstands,
bedingnngen gemäß Ziffer 7 der Waffenstillstandsoer¬
trages unmöglich gemacht wird.

gez. v. Winterfeldt.
Belgische Slnnexiourforverrrugen.

Haag,  11 . Dezbr . Reuter meldet aus London:
„La Metropole ", eine belgische Zeitung , die in London
erscheint, schreibt, daß der englische Minister deS Lußern
auf die Frage nach den belgischen Ansprüchen auf der
Friedenskonferenz folgende Erklärung abgegeben : Sr ist
klar, daß die erste Forderung die sein wird , daß Deutsch-
l«nd aR« Milliarden zurückgeben muß , die «S durch
Veraubnng der belgischen Industrie und auf hunderterlei
andere All gestohlen hat . In Bezug auf die rerritorialin
Ansprüche könne er in diesem Angenblick keine Erklärung
«bgeben. Wenn man jedoch aufmerksam zwischen den
Zeilen der Thronrede , besonders die Stelen , die sich
auf die alten Verträge beziehe», liest, so werde man
daraus ebensoviel lernen , als er sagen könne. Die
fraglichen Stellen beziehen sich besonders auf den inter-
nationalen Vertrag »on 1*39, « «rin das Los Belgiens
geregelt wird . Dieser Vertrag beraubt « Belgien der
wertvollen Gebiete »on Limburg und Luxemburg und
bereicherte den deutschen Staatenbnnd um eine Reihe
belgischer Städte der Provinz Lüttich Ferner wurde
durch den Vertrag Holland Herr der unteren Schelde,
wodurch Antwerpen von der See und , wie eS zu Anfang
deS gegenwärtigen Krieges der Fall war , von jeder
möglichen Hilfe, die von der See ans gegen einen An¬
griff geleistet werden konnte , abgeschnitten war . Durch
seine Erklärung , daß der Vertrag , der Belgien in dieser
Weise benachteiligte , eS »on 183» bis 191* klein erhalten
hat , hat der König angedeutet , in welcher Richtung die
Forderungen Belgiens liegen. Holland muß zum Bei-
spiel das Monopol anf die internationale untere Schelde
anfhebe», ein Monopol , das für Belgien verhängnisvoll
gewesen ist, « ährend eS Holland keineswegs znm Schutz
gedient hat , da keiner der Alliierten jemals die holländische
Küste »der holländisches Gebiet bedroht hat.

Kaiser Karl irutor Bewachung.
Genf,  11 . Dezbr . Der Sonderberichterstatter des

Pariser „Journal " in Österreich bestätigt , daß
Karl auf Schloß EckartSau ein vollkommen abgeschlossen
Leben führe und von der Polizei der revolutionären -
gierung scharf überwacht werde . Sowohl was die Ve
psiegung anbelangt , als auch hinsichtlich seiner Bew
gungSfretheit fei er mit gewöhnlichen Bürgern gleiche
stellt. Exkaiser Karl leide infolge der Ereignisse s,
unter neroösen Anfällen . Die einzigen Personen die ih
treN «eblieben seien, wären Professor Lammasch , ®c
Tnruca und Graf Kolzer.

Lokal».
Wetlburg,  13 Dezember,

er. Der auf heute Freitag  abend 8 Uhr »on de
„Deutschen Demokratischen Partei " anberaumte „Pol
tische Fortbildungskursus jfür Frauen " findet nicht i,
„Lord " sondern im „Deutschen HauS " statt , worauf wi
ganz besonders aufmerksam machen.

si Fürs Vaterland gestorben:  Gefreite
Josef Horz auS Probbach. — Hermann Schäfe
aus F r e i e n f e l 8. — Johann L ö w aus v i l l « *
— Heinrich Prüfer aus Edelsberg,  Jahabe
deS Eisernen Kreuzes . — August Becker auS A u m
n a u . — Ehre ihrem Andenken!

Bttiirtto.
)( Aillhausen,  12 . Dez . Dem Bergmann un

Knappschafts ältesten Karl R u d o l p h t von hier, der hi>
der Firma Krupp in Arbeit steht, wurde s»as „Verdienst
kreuz für KriegShilfe" verliehen.

* Bad Ems,  11 . Dez. Nach längerem Leiden stark
hier der frühere Generaldirektor deS Eaifer Blei , uni
Silberbergwerks Karl Ltnkenbach im 77. Lebensjahr . -
Der Verstorbene entstammte einer alteingesessenen E « sei
Kaufmannsfamilie und verbrachte fast sein ganzes Leben
im Dienste des hiesigen Werkes , bis er 1909 in den
Ruhestand trat . Im Mai 1906 konnte er sein goldenes
Berussjubiläum feiern . /

* Frankfurt,  1 * Dez. In der letzten Stadtoer.
ordnetensitznng teilte der Berichterstatter des Finanzaus¬
schusses mit , daß der Ausschuß die Gewährung eines
Kredits von 800000 Mark für die Verwaltungskosten
der Arbeiter - und Soldatenräte gutgeheißen hat . 310000

ark seien bereits als Vorschuß bewilligt worden.
Unter Vorbehalt der Rückzahlung durch den Staat wmde
ein Vorschuß »on 200000 Mk. bewilligt.

" Straßhurg.  12 . Dez. Die französsischen Trnp.
pen und die französisch gesinnte Bevölkerung feiern un-
auSgesetzt !den Sieg der französischen Waffen . In der
seit dem Einzug der französischen Truppen mit -Blumen-
girlanden und Fahnen geschmückten Stadt finden all¬
abendlich festliche Beleuchtungen statt . Täglich läuten
die Glocken des Straßburger Münsters eine Stutz
lang . Eine Elsässerin rettet täglich auf einem weißen
Pferde  mit gefesselten Händen französischen Trupp
entgegen . Die Fesseln löst Marfchall Foch persönlich t
Beisein einer zahlreichen Menschenmenge zum Zeichen
der Befreiung des Elsasses . Die Verpflegung der Be.
»ölkerung hat e'ne wesentliche Besserung erfahren . A>'
alle Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens werden
auf den Markt gebracht. Besonders stark kauft die
»ölkerung Seife , Garne und Kleidung . Die Leben!
mittelkarten sind abgeschafft worden . Einzelne Deuts
haben unter der französischen Besatzung zu leiden. Im
allgemeinen soll es der deutschen Beoölkerung jed»
nicht schlecht ergehen.

' Lübeck.  10 . Dez. Großkaufmann Emlil Possehl
hat dem Jnfanterie -Regiment Lübeck(Rr . 162, 3. Hans
attscheS) ans Dankbarkeit für die dem Vaterlande währe
deS Krieges geleisteten Dienste einen Betrag von 500'
Mark gestiftet. Bei der zu Ehren der heimgekehlten
Krieger in Lübeck veranstalteten großen Begrüßungsfeier
wurde ihnen die Stiftssatzung bekanntgegeben . Die
Stiftung soll verwendet werden für die kriegSbeschädigtrrl
Angehörigen der in Lübeck steheyden Bataillone des

Maubarl.
(13 . Fortsetzung .)

Eine tiefe Glut stieg in LiliS weißes Gesicht bis hin¬
auf an die dunkle, zierlich geschwungene Linie der Haar-
wellen ; aber sie warf stolz den Kopf zurück, und um
ihre Lippen trat der stolze Zug , der dem kindlich weichen
Antlitz »ft so unerwartet den AnSdruck geistiger Reife
und Überlegenheit geben konnte . Alles , was sie mit
Herrn »on Dorn gesprochen, glitt noch einmal an ihrem
prüfenden , innere » Auge vorüber . Der ihr noch vor
wenigen Augenblicken so peinliche Gedanke, daß sie doch
wohl zu rauh und »«liebenswürdig gewesen sei, war jetzt
ein » ahrer Trost für sie. Die vornehme Erscheinung
deS Blaubartes , die ihr wider Willen Achtung eingefiößt
hatte , stand ja nicht mehr »or ihr und deshalb gewann
die Warnung und Bemerkung der erfahrene » Tante um
so rascher die Oberhand . Sie beschloß unwiderruflich,
dem Gartenhaus nicht nahe kommen zu wollen , so lange
keine feste Scheidewand zwischen hier und drüben wieder
anf gerichtet sei . . .

Über diese Angelegenheit fiel nun zwischen der Hof¬
rätin und dem jungen Mädchen kein Wort mehr . Die
Bilder und Möbel waren geräuschlos in die grüne Stube
geschafft worden , und in ihrem kleinen Zimmer hatte
Lili de» Puppen eine Ecke eingeräumt . Am Abend kam
eine alt « Freundin der Tante und blieb zum Tee, der
in der sogenannten Krühstückslaube getrunken wurde , »nd
als die Rächt hereindtmmerte , da saßen die beiden alten
Damen »och und sprachen »on ltngstoergangenen Letten,
»on Träumen und Enttäuschungen , von Hoffen nnd Ent¬
sagen . Lili saß auf einem niedrigen Gartenstuhl , hatte
die Hände um die Kqie gelegt und hörte aufmerksam
und bewegt zu, wie da ein erblaßtes Bild um dar andere
aufstieg , während sie hinaussah in die schweigende Abend¬
dämmerung.

Ihr u« hersch» «ifender Blick wurde plötzlich gefesselt
durch einen Hellen Gegenstand , der sich gleichsam von
einem mattschimmernden Rachtviolenbusch ablöste und
langsam » eit«rschritt. Sie erkannte sehr bald die Be¬
schaffenheit deS kleinen Nachtwandlers : ein weißes Huhn
war dem Hofraum entkommen und spaziert « in völliger
Gemütsruhe , hier und da die lockere Erde aufkratzend,
über die Gurkenbeete . Zu « Glück für Dort « — denn
sie hatte die Aufsicht über das Geflügel — bemerkte die
Hofrätin die scharrende Missetäteri » nicht. Lili erhob sich
leise und unbemerkt , um womöglich daS dräuende Un-
gewitter »om Haupte der pfltchtoergessenen alten Köchin
noch rechtzeitig wegzulenken, allein das Tier rannte wie
besessen bei ihrer Annäherung über die Beete, huschte
durch Gebüsch und Hecken und tauchte binnen kurzem
wie ein höhnenber Kobold in der entferntesten Ecke de«
Gartens wieder aus . Alle Bemühungen , die Henne nach
der Richtung des HauseS zu scheuchen, waren »ergeblich.
Plötzlich erhob sie sich, flog schwerfällig eine Strecke weit
und setzte sich auf daS Dach deS Gartenhauses . Da half
kein Rufen , kein Locken; sie kauerte sich nieder und drehte
selbstbewußt , in »ollkommener Sicherheit , den Kopf hin
und her.

Da stand daS junge Mädchen nun doch wieder wie
festgewurzelt in der Tür . Fahl und gespensterhaft , «in
»erwischte» Bild , »on den gezackten Umrißen der zer.
störten Wand umrahmt , lag daS weiße HauS drüben;
sein Turm starrte wie ein drohender Riesenfinger in die
Lüfte Im Hause schien alles Leben auSgestorben , nir-
gendS «in erleuchtetes Fenster , eine offene Tür ; vielleicht
war der Gebieter in Begleitung seiner Hausgenossen nach
dem Gut Liebenberg gefahren «nd hatte dort fein ing 'r-
lich behütetes Kleinod geborgen , um dasselbe vor neuem
Schrecken zu bewahren ; aber in diese« Augenblick öffnete
sich die Tür »ach der Terasse, auS der gestern abend der
Neger gekommen war ; ein breiter Lichtstrom quoll auS

der hellerleuchteten Halle und legte sich über dar Orangen¬
gebüsch, die Stetntreppe und einen Teil deS Rasenplätze'

Lili sah plötzlich mit klopfendem Herzen die Fremd«
auf die Schwelle treten.

Die edle Gestalt zeichnete sich wie eine Silhouette voll
dem lichten Hintergrund ab . Lili erkannte an den scharf
ausgeprägten Linien , daß eine prachtvolle Haarkrone den , j
Htnterkopf schmücken müsse; feine, bunte Strahlen zuckte«
und blitzten über das Haupt hin . der schwarze Schleier,
der auch heute die Erscheinung umfloß , war jedenfalls
mit Brillantnadeln am Haar befestigt. Jetzt sah Lili
auch, daß die Dame noch sehr jung sei. ihre Bewegungen
waren »on mädchenhafter Weiche und Zartheit ; aber!
noch auffallender als aestern machte sich eine gewisse
Müdigkeit bemerkbar , als sie langsam die Treppe hina^
schritt. Vergebens spähte das junge Mädchen auch je
nach den Gesichtszügen ; daS dunkle Gewebe fiel in di«
ten Falten über Kopf und Büste.

Unwillkürlich wich Lili in diesem Augenblick zur«
wie ein elektrischer Schlag durchbebte das Gefühl I
Schreckens ihr Inneres . . . Wie töricht ! Was hatte
sie zu fürchten von dem Mann , der dort in die TV,
trat ? Seine ganze Aufmerksamkeit schien auf die jnnK
Dame gerichtet zu sein. Cr schritt über die Terrasse und
traf mit der Fremden am Fuße der Treppe zusammen-
Sr sprach mit ihr . DaS waren jene »ollen einnehmen'
den Klänge , mit denen er Lili« Ohr so bestochen hatte,
daß sie sogar der Tante gegenüber für seinen Charakter
in die Schranken getreten war . Was er sagte, »erstand
sie nicht ; sie hörte ihn nur den Namen Beatrice
unendlicher Weichheit aussprechm . Er bot der DaM«
die Hand , allein sie zog die ihre hastig zurück und sprach,
den Kopf schüttelnd, einige Worte in leisen, flötenartige«
Tönen , sie schienen in Tränen erstickt . . .

(Fortsetzung folgt .)



Infanterie . Regiments Lübeck, für die Hinterbliebenen
derjenigen AnAehörißen dieser Bataillone , » elche ihr Lebe«
dem Vaterlande geapfert haben , für krieg»beschä«igte
Lübecker anderer HeereS-gruppen und für deren Hinter-
bliebene . Alljährlich » erden auS der Stiftung die Unter,
ftützunge» gezahlt.

'Prag,  10 . Dez. In Aussig kam «S gestern
nachmittag und abend z« umfangreichen Plünderungen.
Große Menschenmengen drangen in die Kaufläden ei«
und zerstörten und plünderten sie. Polizei und Volks¬
wehr » aren völig ohnmächtig gegen die tabenden Masse».
Gegen 8 Uhr abend » zag der Saldatenrat Verstärkungen
heran , dach vermochten sie de« Plünderungen keinen
Einhalt zu tun . 05* » urden Gewehre und Maschinen-
gewehre in Tätigkeit gesetzt «nd di» in die späten Abend¬
stunden stark geschossen, wobei bisher drei Tate und
fünf Schwerverletzte zu verzeichnen sind . Die Zahl der
Leichtaerletzten ist sehr groß . Bi » 11 Uhr abends dauerten
die Plünderungen nach an . Auch in dem benachbarten
Schönwiesen kam es bereis nachmittag » znAusschreitunge»
wabei da » Militär von der Waffe Gebrauch machen
mußte . Mehrere Personen wurden dabei verletzt.

Lette MM'».
Köln.  13 . Dezbr . Die „Köln . Ztg " meldet au»

Bern : Innerhalb der 8» Tage , in denen die Grippe in
den Vereinigten Staaten herrscht, stnd 316000 Tode ».
Me an dieser Krankheit gemel »,t warden.

München,  1 » . Dezebr . In einer großen Volks¬
versammlung im „Wagnrr Bräu " in München , hat
Msner gestern abend seine Genassen, denen gegenüber

v «r sich al» Radikaler bekannte , zur Ruhe gemahnt . Sie
' j,Iten «bsehen von ihrem Barhaben , damit di« Entente

nicht einmarschiere . Die Einberufung der Natianal-
Versammlung Deutschlands erklärte»r für unbedingt nötig.

Merlin,  1 ». Dezbr . (T . U ) Nachdem gestern
die preußische Regierung sich gegen die Versuche »er-
schiedener Gegenden des preußischen Staates gewendet
hat . sich van Prenßen laszuläsen , »erösientlichen jetzt die
sechs MolSbeauftragten einen Aufruf an da» deutsche
Bolk . Dieser Aufruf wendet sich ebenfals gegen die
Bildung einer „Rheinisch Westfälischen Republik ". Die
Dolkrbeauftragten bekennen al » ihr Ziel der graßen
deutschen „Valkrbewegung " des Ravember » Ult die
ckraftoole Zusammenfassung und » ereinigung aler
Reichsteile zu einem gemeinsamen Lande , da» die graßen,
wirtschaftlichen , sazialen und kulturellen Aufgaben der
neuen deutschen Republik valkStümltch vereinige . Im
Ramen des deutschen Volkes und der Dentschen Republik
wird auf da » Entschiedenste Verwahrung «ns die grund-
und beweislosen Behauptungen eingelegt , e» bestrhe die
vältge „Unmöglichkeit, in » erlin eine geordnete Regierung
zu schaffrn" und fordert die gesamt « Beaülkerung de»
gesamten deutschen R,iche8 ans , sich zusammen mit d«r
Regierung wie ei» Mann zur Abwehr aler Zersplitterungs-
»ersuche off-ner oder mrsteckter Art zu »ereinigen und
entsprechen» zu handeln.

Berlin.  12 . Dez. (T . U ) » ie verlautet , ist die
deutsche » affensülstandSkammission sin Trier  einge-
troffen . Gie wurden im Hotel „Zur Post " aon jedem
«eiteren Verkehr abgeschlosien. Ihre Mitglieder dürfen
die Straße nicht betrete» und mit niemanden sprechen.
-Eine Aufklärung über ihre Lage war bisher nicht zu
-erhalten.

Merlin.  13 . Dezbr . vberstab »arzt Förster ist zu
der schwer erkrankten früheren Kaiserin berufen » arden
und hat Berlin bereit » verlosten.

W t e n ; 12. Dez. (T . U.) Darf Ezernin , der heute
mittag , or Politikern und Zeitungsvertretern die mit
großer Spannung erwartete Rede hielt , in der er oon
ganz neuen , bisher »«bekannten Dokumenten van histo¬
rischer Bedeutung sprach, gedachte immer nrid immer
»teder der dentschen Hilfe . Er sagte u. «. : Wir bezogen
monatlich 100 Millionen Mark , um unsere Valuta zu
stützen, «ine Summe , die im Lanfe de» Kriege» auf über
vier Miliarden Mark angewachsen ist. Trotz dieser

Sachgemäße , aber auch rechtzeitige
Düngung.

(Nachdruck verboten.)
Nur durch umsichtige Bebauung des Bodens , wozu

->' die richtige Nahrungszufuhr gehört, kann ein Stück Land
' den erhofften Gewinn bringen . Dünger ist deshalb ein

Kapital , welches in den zukünftigen Ernten reiche Zinsen
ircigt. Allerdings muß diese Versorgung des Bodens mit
Dünger sachgemäß und rechtzeitig geschehen.

Man lasse in diesem Sinne zunächst das im Herbst
gefallene Laub nicht nutzlos umkommen, sondern bringe
«s auf Haufen, dann aufs Land , besonders in schweren,
bündigen Boden : hier grabe man es ein. damit zunächst
der Boden locker, durchlässiger und wärmer werde. Boden¬
wärme ist von hoher Bedeutung für die Entwicklung der
Pflanzen . Der mindeste Wärmegrad , bei dem Pflanzen

■V voch keimen, ist zwar verschieden.: aber die beste und
rascheste Keimung findet in der Regel erst bei einigen
Graden über dies mindeste Wärmeverhältnis statt. Werden
also Samen gesät, bevor im Boden jener mindeste Wärme¬
grad vorhanden ist, so findet ein Keimen nicht statt, wohl
aber sind die Samen dem Verderben durch Feuchtigkeit
und durch Insektenfraß ausgesetzt. Die nötige Boden¬
wärme wird also zunächst durch rechtzeitiges Düngen
-erzeugt.

Zum erfreulichen Wachstum der Pflanzen gehört aber
auch sachgemäßes Düngen , und zwar ehe der Schnee
kommt, der ja auch den Boden warm hält . Den jetzt
auf -das Feld zu bringenden Stalldung breite man so¬
gleich aus und pflüge ihn dann flach ein. Verkehrt ist
es, solchen Dünger erst lange in Hauken liegen zu lassen,
wo er verbrennt oder sich ungenützt verflüchtigt. Eine
wertvolle Dungkcaft besitzt auch die Jauche. Sie ist be¬
deutend aufnebmbarer als Nährstoff für die Pflanzen-
wurzeln wie fester Dung. Wer mit Jauche düngt, erreicht
sofortige Wirkung. Darum nicht die Jauche ungenützt
auf die Doristraße fließen lassen : ungezäblte Werte an:
Stickstoff gehen dadurch alljährlich der Landwirtschaft ver¬

loren Aber auch Teichschlamm. Lhnusseeschlick, Straß

außerordentlichen Unterstützung blieb der einzige Weg
zum Frieden zu kommen . Deutschland zu bewegen, einen
Frieden mit Opfern zu schließen. Graf Ezernin behauptete
, «nz positi», d»ß er, solange er i« Amte war , nur einen
Berzichtfrieden für Deutschland und Österretch-Ungarn
stet» al» da» Maximum des Erreichdare » dargestellt
habe. Die Zukunft wird beweise«, welche unmenschlichen
Anstrenßunßen wir gemacht haben , um Deutschland zur
Nachgiedigkeit zu veranloffen . Wenn sie ale mißlangen,
so liegt die Schuld nicht bei dem deutschen Balke, auch
meiner Ansicht nach nicht bei dem dentschen Kaiser, s»n.
der» sie lag bei den führenden deutschen Militärs . E»
war schließlich nicht die Schuld , aber jedenfaü » meine
Anschuldigung für Ludendorff war , daß er die einzige
Kraftnatur im deutschen Volke mar und daß er dadnrch
die ganze Politik auf da » Militär geleitet hat . Sin
großer Patriot war Ludendorff , aber er hatte das Un¬
glück, die ganze Welt durch Potsdamer Brillen «nzn-
sehen und jeden FriedenSvrrsnch zu vermeiden , der keinen
Siegfriede « brachte. Im April 1917 überreichte ich Kaiser
Kurl ein Expose, welches »on ihm an Kaiser Wilhelm
geschickt wurde , mit dem Bemerken , er keile meine Aus-
faffung . In diesem Expose heißt e» u . a . : Er ist »oll-
ständig klar, daß unsere militärische Kraft ihrem Ende
entzegengeht und ein weiterer Winterfeldzua vollständig,
anSgeschoflen ist. Ich hatte die fest- Überzeugung
daß auch Deutschland , genau wie wir , am Ende sei¬
ner Kraft «ngelangt ist und was er gegenüber den
verantwortliche « polittschen Faktoren in Berlin auch
garnicht leugnete . Ich bin stets d»»on durchdrungen,
daß , wenn Deutschland »ersuch?» sollte, einen » eiteren
Winterfeldzug zu wehren , sich i « innern des Reiche»
allenfalls Umwälzungen ergehen würden , welche viel
»erhängni »voller würden , al « ein oon den Monarchen
geschloffener schlechter Friede . Wenn die Monarchen der
Zentralmtchte nicht tmstunde sind , in den nächsten
Monaten den Frieden zu schließen, dann werden es die
Völker über ihre Käpfe hinweg machen und werden den
Weg der Revolution beschreiten.

London,  11 . Dezbr . Lord Mtlner hatte gestern
eine einstündige Audienz beim Köaig „Dailp Expreß"
erfährt , daß Lord Milner binnen kurzem s»ine Entlassung
al» Staatssekretär für den K i g nachsnchen wird.

Unsere Bücher.
„Kritz und Karl " »on Eugen Ganz , Sieben Buben-

streiche für Jung und Alt . » erlag van P . Planm,
WieSbad «» . Preis Mk. 5.—.

In leichtfaßlicher Form nnd guter Sprache führt der
Berfaffer in dem 6 Bogen umfassende« Buch der heran-
wichsenden Jugend da » Eure und Böse »or Augen.
Beim Lesen dieser entzückenden Bubenstreiche fühlt man
sich so recht in die Kinderzeit zmückoersetzt. Mit seltenem
Geschick hat e» der Verfasser »erstanden , das Gemüt des
Kinde» z« packen und auf es einzuwirken . Die »ou dem
bekannte» Maler PH . Zeltner in vier Farben gegebenen
reichhaltige» und „ rtresflich anSgeführlen Illustrationen
erläutern den Text nnd wecke» das Verständnis der
jugendliche» Leser in hohem Maße . Da » Buch, dessen
erste Auflag, « in wenigen Tagen auSoerkauft waren,
wird besonder» in der heutige » Zeit z« Weihnachten viele
Abnehmer finden.

Spielpla « Stadt -Theater in Stehe «.
Leitung : Hosiat Hermann Stetngoetter.

Sonntag  den 15. Dezember , nachmittag » halb 4
Uhr : „Schwarzwaidmädel ". Operette in 3 Akten »on
August Reidhart . — Abend» halb t Uhr : Z,Dte bessere
Hälfte ". Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und
Ernst « ach.

Montag  den 16. Dez«mder , abend » halb 8 Uhr:
Neuheit . „Die Schwestern und der Fremde ". Gchanspirl
in einem Vorspiel und zwei Aufzügen »on Frank.
tehricht, Grabenaushub , Erde aus umgepflasterten Ställen
dürfen yicht ungenutzt verloren gehen. Alles muß ge¬
sammelt. auf Haufen gebracht, mit Jauche begossen, wie
Stalldung aufs Land gebracht und frühzeitig unter¬
gepflügt werden . Aber auch mineralische Stoffe, wie Kalk,
Kali, Phosphorsäure , wie sie in den künstlichen Dünge¬
mitteln enthalten sind, müssen dem Boden zugesührt
werden. Da die Pflanzenwurzel nur flüssige Nährstoffe
aufnehmen kann, ist eine ausgiebige Bewässerung zum
Zwecke deren Lösung erforderlich. Die Winternieder¬
schläge, namentlich der Schnee, bilden hier die beste För¬
derung.

Darum ist neben sachgemäßer eine rechtzeitige Düngung
— ehe der Schnee kommt — von größtem Vorteil
für die spätere Entwicklung der Pflanzen. _ Hpp.

Obst- und Gartenbau.
Nutzbarmachung steinigen Bodens.

(Nachdruck verboten.)
Wie kann man steinigen Boden schlechtester Klaffe in

fruchtbares Gemüseland und Obstland verwandeln ? Ant¬
wort : Boden umarbeiten , mit dem Spaten gut umgraben !
Wo solches der Steine wegen nicht möglich ist, mit der
Picke nachhelfen ! Nach dem Graben alte Steine heraus¬
lesen, alles Unkraut mit der Wurzel aus dem Boden ent¬
fernen, auf einen Haufen Zusammentragen und verbrennen!
Das Land dann 20 cm hoch mit Laub bedecken, und dieses
25 cm hoch mit Komposterde beworfen , und in dieses
Land Gemüse säen und pflanzen!

Soll auf steinigem Boden Obst angepflanzt werden,
so sind die Pflanzlöcher besonders groß auszuheben und
diese Löcher mit Laub und Kompost zu füllen und hier
hinein die Obstbäume oder Beerensträucher zu pflanzen.
Je steiniger und schlechter der Boden , um so größer sind
die mit Kompost gefüllten Pflanzlöcher zu machen.

W. H.
Das Auspuhen der Obstbäume.

(Nachdruck verboten.)
Sobald von den Bäumen die Blätter abgejallen sind.

Verlust-Listen
_Nr . 1309 —1312 liegen auf . \~

August Becker MS Aumenau f infolge Krankheit
S. 10. 18.

Wilhelm Beck aus Dillhauseu leichtv., b d. Tr.
Unteroffizier August Lang auS Lützendorf vermißt.
Hermann Schäfer au » Freienfrl » gefallen.
Karl Steiof au « Ennerich schwer verwundet.
Btt » Wengenroth au « Schupbach leichtv_

Statut' XHHitta
Gvnngelische Kirche. Sonntag,  den 15 Dezbr.,

predigt »ormittag » 10 Uhr : Hofpredtger S che e r e r.
Lieder : Rr . 3V nnd 42 . — Kindergottesdienst : üben /die
Weihnachtslieder — jjfcie Amtswoche hat Hofprediger
Scheerer .?

- Kath - lische Kirche Samstag  5 Uhr : Beicht,
gelegenheit . — Sonntag  7 Uhr : Betchtgelegenheit;
8 Uhr : Frühmeffe ; 9*1, Uhr : Hochamt mit Predigt;
2 Uhr : Andacht

Werktag«  hl . Messe um 8 Uhr.
Sfi«NG»- e Freitag abend« 4.—, Samstag mor.

gen« 9.—. mittag « 3 .—, Samstag abend « 5.16.

9itlii' 8'tiiiitiitMU'i,l'tStattl 'Ulmi.
Hühnerfutter.

Margen, Sonnabend, nachm. 2 Uhr, geben wir
im Hauch'schenHofe , Hatnweg , Hühnerfutter  aus.

Weilburg,  den 13. Dezember 1918.
_ Der Magistrat.

Fleischausgabe.
In dieser Woche gelangt

Aleisch und Wurst
zur Ausgabe.

Der ^ « r findet Samstag,  von S »is 2
Wr statt.

Es kommen zur Ausgabe auf die Einheit 90 Gramm
rinschl. Wurst . Vorzugsfieischkarten 200 Gr.

Weilburg,  den 13. Dezember 1918.
Der Magistrat . FleischyerteilungSstelle

Bekanntmachung
Am Montag , de « 16 . Dezember , 10 Uhr vor-

mütag « findet eine

Uersteisenlägm Pferden
im Hose der Unterosfizierschule

statt.
1. Das Zaumzeug ist vom Verkaufe ausgeschlossen

(und müssen daher die Käufer Zaumzeug mitbringen ).
Für jede« unter den Pferden befindliche Paar Hufeisen
ist außer dem Kaufpreise der Betrag von Rk . 1.— zu
vergüten

2. Händlern ist das Bieten und überhaupt der Besuch
der Versteigerung untersagt . Jeder Teilnehmer an der
Versteigerung muß durch Vorlage eines behördlichen
Ausweise» (ausgestellt vom Bürgermeister ) dartun , daß
er das Pferd zum eigenen Betriebe benötigt und nicht
Händler ist. Besondere Pferdekarten (rote und weiße)
siad vorläufig nicht erforderlich.

3 . Die Zahlung kann in Kriegsanleihe erfolgen, die
z« ihrem vollen Rennwert angenommen wird.

Wetzlar,  den 11. Dezember 1918.

Garnisonkommando.
veginne man mii utiu Ltu»j,Ui)LN. eniserne vor¬
nehmlich alle dürren Aeste. Diese sind meist krank und
trage » die Krankheitserreger noch in sich. Je früher sie
entfernt werden , desto besser ist es. Außerdem säge man
zu dicht stehende und tief herabhängende Aeste ab. Der
Schnitt Darf nicht zu nahe am Stamm sein, weil dadurch
eine große Wunde entsteht und der Säst am leichtesten
abfließt. Größere Aeste säge man von unten an, damit
beim Herabfallen die Rinde nicht aufreißt . Der Schnitt
wird am besten schräg nach außen geführt, weil so die
kleinste Wunde entsteht . Am vorteilhaftesten ist es, die
Schnittflächen mit Baumwacks zu bestreichen. Sägt man
die Aeste im Herbst ab , sn ist die Gefahr des Saftab¬
flusses nicht so groß , als wenn man das Ausputzen im
Frühjahr vornimmt . A. Ranft.

Abüecte» der Erdbeerbeete.
(Nachdruck verboten.)

Eine Maßregel , die noch stets sich ganz vortrefflich
bewährt hat , ist das Abdecken der Erdbecrbeete mit kurzem,
etwas gelagertem Stalldünger . Die Decke soll etwa drei
Fingerbreit hoch sein. Sie hot die Ausgabe, das Erdreich
feucht zu halten . Erdbeeren bedürfen einer gleichmäßigen
und gleichmäßig temperierten Feuchtigkeit, sollen sich die
Pflanzen üppig entwickeln. Zugleich führt natürlich diele
ueae oem vsroretcg und somit den Pflanzen Nährstoffe
zu. Endlich bedeutet die Düngerdecke im kommende»
Winter Frostschutz. Wenn auch mit Unterschied, je nach
den Sorten , so sind doch manche Erdbeersorten frostemp¬
findlich, und es kommt oft genug vor, daß ganze Beete
restlos auswintern . Vornehmlich geschieht das bei Iung-
pflanzungen , die noch nicht recht fest eingewurzelt sind.
Für leichte Böden ist das Eindecken besonders zu empfehlen;
denn diese neigen zum Austrocknen , sind nährstoffarm
und frieren infolge ihrer Luftdurchlässigkeit leichter durch,
als die dichten, schweren Böden . 3s.

Geh mit dir selbst streng in « Gericht'
Und wenn dir ' L nicht gelingt , von innen
Die Ruh . das Glück dir zu erringen.
Von außen kommt das Glück dir nicht.



„Deutsche Demokratische Partei
sür den Oberlahnkreis ".

Freitag,  de « 13. Dezember , abends 8 Uhr.
im „ Deutsche« Hau - "

P« Wr FnttiliWS-Kmiir- str Arm«.
Thema : „Die Parteibildnng . ihr Wese « « « d

ihre Organisationen .
Alle Frauen  sind eingeladen.

Aus dem Aekde zuruckgekehrt.
Ich habe meine Praxis wieder ausgenommen.

Limburg  a d. Lahn, Obere Schiede 19.
Rechtsanwalt vr . Kanter.

Krebs - und Krabben -Extra«
aut Bereitung hochfeiner Suppen.!

früherer Areis Dose1.95 »us 2.25 Mk., jetzt1.25 Wk.
Suppenwürze ,Fleischbrühwürsel,Salattunke

Am Weihnachlsöäckerei:
Kirsckhorusukz,— Aitroue»,—Mmtdeku-u.Mauille-Ksseuz,

Aimmet und Aelke« — »a. weihe Keratine.
Leökuckengewürzr«ud Kackpulver.

1. Weilbirzn8ns» h«SK.Brehm.
I 'vr kranke und schwache Personen.

FianzösisGUB Mm *1  Bipiflrai
garantiert naturrein, unverschnitten aus den Jahrgangen
1900 —1904 und 1906er , echt französisches Gevrachi.

H. Nickel, Hindenburgstrasse 21, Weilburga. Lahn.

Reiche Auswahl in

Postkarten
Ansichtskarten ,Kriegspostkarten,

Kopfkarten und Serien .
9t . Zinn,  s m. 6. 9t.

Größte Msmtjt paffender
ffieitjnadjts - Qefdjenke
Damen -Blusen Mäntel Kostüm-Böcke
Jacken-Kleider Pelze Unterröcke *

Seidenstoffe:: Sammete.
Damen - und Kinder -Schürzen Korsetts
Taschentücher Krawatten Hosenträger

Damen -Handschuhe Herren-Handschuhe
Damen -Strümpfe Herren-Strümpfe
Damen -Kragen Herren-Kragen

Vorteilhafte Preise,

5 .6 . üeffet. fffindenüurgflrJ.

Wegen Ueberfüllung
nehme ich bis auf weiterer

keine Bucheckern an.
_ Oelmühle Vierte , Essershansen

Memer «. HmdlaM
sofort gesucht.

Baugeschäft K. Heinz.
Wetzlar.

Dienstmädchen
gesucht sür 1. Januar.

Konditorei Pechau.

Ordl. Ditlistmädlhkn
sür sofort »der Weihnachten
gesucht.

Flum , Photograph.
Suche für sofort ein

MmtMtil
od Mädch. Franks °Slr 31.

Deutsche Demokratische Partei.
Am Sonntag de« 15 . Dezember , nachmittags 3 /̂, Uhr, im „Saalbau"

SeWWe BerlMMlW.
Redner:

Herr vr . Luppe , Bürgermeister in Frankfurt a. M.
Herr Arbeiter-Sekretär Zöller.

Männer und Frauen kommt recht zahlreich.
Der Vorsta «d.

Fürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kreisansschutz des Oberlahnkreifes ist
eine Fürsorgestelle für Witwen. Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefollenen Kriegern einge.
richtet worden.

Sprechstunden: Soaperstag «. Samstags vormrttogs
,o» S— 12V, Ahr iwAreishous 2, 2. Stock, Zimmer 1.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Ltmburgerstr . « . Limburgerstr . « .
Heute u« d folgende Tage nachmittags 4 Uhr

und abends 8 Uhr » orhtellung.
Sein Todfeind . Abenteuer einer jungen Diplomaten.

20 Minute » Aufenthalt . Lustspiel in 2 Akten.

Aelterer im Haushalt er¬
fahrenesMädchen
gesucht.

C. Panse , Wetzlar
Moltkestr. 17.

Ein kleine«, feuerfester

WlWtllk
für Pr -vathaushalt ob. Heb
neß Geschäft geeignet, preis
wert zu verkaufe«.

K. Brehm,
Liwburgerstraße 4.

$19 Emlihmn
von Bilder « wird schnell
und sachgemäß ausgefährt
Bilderleisten vorrätig.

Weihnachtsaufträge erbitte
frühzeitig.

A. Thilo Nachf.
Demokratische Partei.

Samstag , d. 14. Dezör.,
abends ?V, Uhr. in Meiaßack
b. Gastwirt Hebberich öffent¬
liche Besammlung . Redner:
vr . S chu st e r - Gubach.

So«»1ag, d. 15. Pezör.,
abends 71/, Uhr, in Embach
bei Gastwirt Schuster öffent¬
liche Bersammluni . Redner:
r . 5 ) uster . Cubach.

Literarische Festgeschenke
Schöne Auswahl in

Bilderbücher

Briefpapier
in Sc achteln und Blocks

in grosser Auswahl.
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Zum Besuche der

Weihnachts-Ausstellung
ladet ergebenst ein

Mttifpo Zipper , G. ui. b. H.
Buch -, Papier - und Schreibwarenhandlung.
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Gerahmte und ungerahmte Photographie - u. Postkarten-
Bilder. Bahmen.
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